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W
irksame und in kleinen 
Forstunternehmen umsetz-
bare Konzepte zur Verbes-

serung des Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes zu entwickeln, ist das 
Ziel des Forschungsprojekts pro-
SILWA, das erstmalig in den FTI Heft 
4/2016 vorgestellt wurde (Kastenholz, 
2016). In der aktuell laufenden ersten 
Projektphase wird gemeinsam mit 
Forstunternehmern untersucht, was 
für den Schutz der Gesundheit tat-
sächlich getan wird. Erste Eindrücke 
aus den laufenden Untersuchungen 
zeigen, dass Arbeits- und Gesund-
heitsschutz in den kleineren Betrie-
ben unserer Branche einerseits ernst-
genommen werden, aber andererseits 
sehr eng gefasst und nicht genügend 
als Chance für das eigene Unterneh-
men wahrgenommen werden. Unter-
nehmen begegnen situationsgebun-
denen Faktoren wie beispielsweise 
hohem Zeit- bzw. Leistungsdruck auf 
sehr unterschiedliche Weise.

Die Notwendigkeit von 
mehr Gesundheitsschutz ist 
offensichtlich

Trotz vielfältiger Anstrengungen, die 
Häufigkeit von Arbeitsunfällen bei der 
Waldarbeit zu verringern und arbeits-
bedingten Erkrankungen des Ske-
lett- und Bewegungsapparats vorzu-
beugen, ist Waldarbeit nach wie vor 
eine der gefährlichsten Berufstätigkei-
ten. Besonders die hohe Unfallgefähr-
dung wird nicht zuletzt in den jüngst 
von Arne Neuendorff (2016) vorge-
stellten Auswertungen des Berichts der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin 2014 und des Präven-
tionsberichts der Sozialversicherung 
für Landwirtschaft, Forsten und Gar-
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tenbau 2014 wieder einmal deutlich 
hervorgehoben. Es ist daher eine große 
Herausforderung für alle Akteure in 
der Forstwirtschaft, besonders natür-
lich für Forstunternehmer, mehr zum 
Schutz der eigenen Gesundheit und 
der Gesundheit der Mitarbeiter zu tun. 
Die Kernfrage im Projekt proSILWA ist, 
wie und mit welchen Maßnahmen dies 
gelingen kann. Die wesentliche Vor-
aussetzung für sicheres und gesundes 
Arbeiten hebt Neuendorff hervor: Dies 
ist die Qualifizierung von Unterneh-
mern und Mitarbeitern.

Aber neben dem Wissen, wie sicher 
und gesundheitsbewusst gearbeitet 
werden soll, und neben den Fähigkei-
ten, sicher arbeiten zu können, bleibt 
es eine ständige Herausforderung, die-
ses Wissen und Können im Arbeitsall-
tag mit geeigneten Mitteln konsequent 
umzusetzen.

Gefahren und Schutzmaßnah-
men sind bekannt

Aus ersten intensiven Gesprächen mit 
Forstunternehmern und ihren Mit-
arbeitern entsteht das Bild, dass sich im 
Grunde jeder bewusst ist, dass Wald-
arbeit gravierende Unfallgefahren birgt, 
und welche körperlichen Belastun-
gen auf Dauer zu Gesundheitsschäden 
führen. Arbeitssicherheitsvorschriften 
sind in der Regel bekannt. Waldarbei-
ter wissen in der Regel, wie Motorsä-
genarbeit sicher durchzuführen ist und 

bei welchen Tätigkeiten persönliche 
Schutzausrüstung verwendet werden 
muss. Klar ist auch, dass lang andau-
ernde einseitige Belastungen bei der 
Maschinenarbeit durch Abwechslung 
mit körperlicher Arbeit verringert wer-
den soll. Sicherlich gibt es zwischen den 
Unternehmen Unterschiede hinsicht-
lich der Bewertung der Schwere von 
Gefahren. Weitere detaillierte Untersu-
chungen werden zeigen, ob und wo es 
grundlegende Unterschätzungen von 
Risiken und daraus folgende Mängel 
bei der Vorsorge gibt. Aber im Grunde 
kann angenommen werden, dass in 
Forstunternehmen ein grundlegendes 
Gefährdungsbewusstsein vorhanden 
ist, oft auch geprägt von eigenen leid-
vollen Erfahrungen. Die Frage, die sich 
daraus ergibt ist: In welchem Umfang 
und mit welchen Mitteln wird Gesund-
heitsschutz und Unfallverhütung tat-
sächlich umgesetzt?

Jeder will abends wieder heil 
nach Hause kommen

Natürlich will niemand einen Unfall 
erleiden und langfristige Gesundheits-
schäden durch die Arbeit davontra-
gen. Dies wurde in den Gesprächen, 
die bisher geführt wurden, immer wie-
der hervorgehoben. Dennoch wird er-
kennbar, dass der Schutz der Gesund-
heit im Arbeitsalltag allzu oft in den 
Hintergrund gedrängt wird. Gesund-
heit geht eben nicht immer vor. Da gibt 
es den Druck, einen Auftrag möglichst 
schnell zu erledigen, das Fehlen von 
technischen Hilfsmitteln, unvollstän-
dige Informationen, ja auch die eigene 
Bequemlichkeit. Dies sind Faktoren, 
die das Auftreten von Arbeitsunfäl-
len begünstigen. Doch auch über un-
mittelbaren Arbeitsschutz hinaus sind 
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Schwächen erkennbar. Gesundheits-
förderung und Prävention im Sinne or-
ganisationaler oder individueller Maß-
nahmen werden in den meisten Fällen 
nicht systematisch betrieben. Beispiels-
weise berichten Forstunternehmer, 
dass sie sich durch lange Arbeitszeiten 
und hohe Arbeitsvolumina psychisch 
belastet fühlen, aber es sind keine Stra-
tegien erkennbar, wie sie mit diesen 
umgehen können, damit gesundheitli-
che Folgen vermieden werden können.

Die Liste kann um viele weitere 
Faktoren ergänzt werden. Mit solchen 
betrieblichen und situationsbezogenen 
Bedingungen, die zu einer Vernachläs-
sigung von Gesundheitsschutz führen, 
wird sich das Projekt proSILWA noch 
intensiver auseinandersetzen. Darauf 
aufbauend werden wir der Frage nach-
gehen: Wie kann es in Forstunterneh-
men erreicht werden, dass Gesund-
heitsschutz in der Regel Vorrang vor 
anderen betrieblichen Anforderungen 
erlangt?

Gesundheitsschutz: 
Lästige Pflichten oder sinnvolle 
Investitionen?

Mit einem grundsätzlichen Gedanken 
werden wir immer wieder konfrontiert: 
Einen besseren Arbeits- und Gesund-
heitsschutz wollen alle, aber es darf 
nicht zu viel kosten; es darf nicht zu 
aufwändig sein, und die Vorschriften 
bzw. Maßnahmen müssen im Praxis-
alltag gut handhabbar sein. In vielen 
Forschungsarbeiten wurde immer wie-
der betont, dass es Arbeits- und Ge-

sundheitsschutz nicht zum Nulltarif 
gibt, dass es sich aber langfristig lohnt, 
in Gesundheit zu investieren. Unter-
nehmer mit Kleinstbetrieben wissen 
am besten, dass ihr Betrieb nur dann 
erfolgreich laufen kann, wenn sie selbst 
körperlich und geistig gesund bleiben. 
Das bekannte Dilemma ist aber, dass 
kurzfristige Kosten gescheut und die 
wirtschaftlichen Auswirkungen lang-
fristiger Gesundheitsschäden unter-
schätzt werden.

Die Argumente, dass Investitio-
nen in Gesundheit sich auszahlen, 
sind schließlich einleuchtend. Im Pro-
jekt COMFOR wurde beispielsweise 
berechnet, dass es selbst dann zu er-
heblichen wirtschaftlichen Einbußen 
kommt, wenn Maschinenführer zur 
Arbeit kommen, obwohl sie krank sind 
(Bohlin und Hultåker, 2007). Aller-
dings müssen bei den Bemühungen um 
Verbesserungen des Gesundheitsschut-
zes in Kleinstbetrieben die Möglichkei-
ten und die Bereitschaft in Betracht ge-
zogen werden, diese Kosten zu tragen. 
Dies wird in den einzelnen Unterneh-
men sehr unterschiedlich gehandhabt. 
Auffällig ist, dass mitunter die Sinn-
haftigkeit oder praktische Umsetz-
barkeit von manchen Arbeitsschutz-
vorschriften angezweifelt wird. Diese 
Zweifel sollten von allen Akteuren des 
Arbeits- und Gesundheitsschutz ernst 
genommen werden. Sie sollten viel-
mehr Hinweise darauf liefern, wie Ar-
beits- und Gesundheitsschutzmaßnah-
men gestaltet werden müssen, damit 
sie in den Unternehmen als sinnvoll 
und zielführend angesehen und dann 
auch umgesetzt werden. Mit anderen 
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Worten stellt sich im Projekt proSILWA 
die Frage: Wie gelingt es, Gesundheits-
schutzkonzepte für Kleinstbetriebe zu 
entwickeln, deren Nutzen so deutlich 
ist, dass Unternehmer bereit sind, in 
deren Umsetzung zu investieren?

Auf dem Weg zu wirkungsvol-
len Arbeits- und Gesundheits-
schutzkonzepten

Wie aus den vorstehend geschilder-
ten ersten Eindrücken aus laufenden 
Untersuchungen deutlich wird, erge-
ben sich daraus zunächst einmal eine 
Reihe von Fragen, die wir schrittweise 
gemeinsam mit Unternehmern be-
arbeiten werden. Gehen wir davon aus, 
dass Unternehmer und ihre Mitarbei-
ter im Grunde wissen, dass sie mehr für 
den Schutz ihrer Gesundheit tun müs-
sen, dass sie auch über die grundlegen-
den Kenntnisse und Fähigkeiten ver-
fügen, sicher und gesundheitsbewusst 
zu arbeiten, und dass sie natürlich ein 
starkes eigenes Interesse daran haben, 
unverletzt und gesund durch ihren 
Arbeitsalltag kommen, gilt es nun, 
Maßnahmenpakete herauszuarbeiten, 
mit denen es gelingt, dies im betrieb-
lichen Alltag wirkungsvoll umzusetzen.
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